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Würzenbach-Quartier rüstet sich für die Zukunft
Die Bevölkerung hat inWorkshops ihre Ideen eingebracht –mit der Buvette wurden erste davon schon umgesetzt.

DasLuzernerStadtquartier See-
burg-Würzenbach-Büttenenhat
sich stark gewandelt und istmit
seinenheuteüber 7500Bewoh-
nerinnen und Bewohner ein
wichtiger Luzerner Stadtteil.
Mit einem Bevölkerungsantrag
machten siebereitsAnfang Jahr
auf ihre Anliegen aufmerksam.

Seitherhat sicheinNetz von
engagierten Quartierbewoh-
nern in mehreren Workshops
der Zukunft gewidmet. Nun
liegt das Resultat dieses Enga-
gement in Form eines faltbaren
Heftes vorundzeigt dasZielbild
für das Jahr 2035.

LängerePerspektiven
mittelsGesamtplanung
Aufgeschreckt habe die Bevöl-
kerung das leer stehende Schä-
drüti-Schulhaus, die Schlies-
sung der Post oder auch die
ungewisse Zukunft des Sport-

zentrums Smash und des AHV-
Gebäudes, erklärte Thomas
Schmid, Leiter Kernteam Zu-
kunft Würzenbach, bereits An-
fang Jahr. Gefordert wird eine
gemeinschaftliche Gestaltung
desQuartierzentrumsundnicht
die einzelneBebauung vonPar-
zellen, kurz eine Gesamtpla-
nungwirdgewünscht. In einzel-
nen Gruppen wenden sich En-
gagierte an die Stadt. So auch
die Fachgruppe Smartes Quar-
tier, die sich für eine Quar-
tier-App einsetzt oder die Fach-
gruppe Energie, die in engem
Austauschmit der EWL bezüg-
lich des Seewärme-Projekts im
Quartier steht.

Die Bevölkerung konnte
sich zu elf Themen einbringen.
DerMitwirkungsprozessdauer-
te zwei Jahre. Aus diesem Pro-
zess sind etliche Projekte ent-
standen, die von Engagierten

teils schon realisiert wurden
oder aber am Laufen gehalten
werden. So hat dasTrioGabrie-
la Hübscher, Helen Jovanovic
und Simon Schärer den genera-
tionenübergreifenden Treff-
punkt, dieBuvette aufderBrüel-
wiese, ins Leben gerufen. Sie
konnte coronabedingt erst ver-
spätet –mitdemnötigenSchutz-
konzept an zwei Wochenenden
vor den Sommerferien – in Be-
triebgenommenwerdenunddie
Initianten auf Dutzende Helfe-
rinnenzählen. IhrFazit:DieBu-
vette entspricht einem Bedürf-
nis. Damit die Idee aber nicht
versandet,wurdederVereinBu-
vetteWürzenbach gegründet.

BessereVernetzung
undengagierteProjekte
MitdeneinzelnenProjekten soll
eine gemeinsame räumliche,
wie sozialeEntwicklungstattfin-

den. Dazu gehören auch neue
Wohnformen und der Aufbau
von einem funktionierenden
Freiwilligenmanagement.

Auch würden Co-Working-
Spaces und die Ansiedlung von
neuen Betrieben und damit
Arbeitsplätzen die Quartier-At-
traktivität steigern. Aus den
Auswertungen ging klar hervor,
dass das Bedürfnis der Partizi-
pation über alle Generationen
vorhanden ist. Dazu soll der
AufbaueinerdigitalenPlattform
den Einbezug der Bevölkerung
sichern. «Die Ziele sind ambi-
tioniert, derWeg dazu zumTeil
noch offen», hält das Kernteam
in seinerMedienmitteilung fest.

SandraMonika Ziegler

Hinweis
Auswertung undResultate unter:
www.wuerzenbach.ch.

Die integrierte Sek spaltet die Gemüter
DerUnterricht in Stammklassen in der Stadt Luzern ist bei den Lehrpersonen umstritten, kommt aber bei den Eltern gut an.

SimonMathis

Die integrierte Sekundarschule
inder StadtLuzern sorgt zurzeit
für Diskussionen. Eine Evalua-
tion der Pädagogischen Hoch-
schule St.Gallen (PHSG) zeigt,
dass viele Lehrpersonen unzu-
frieden mit dem Modell sind.
Die Stadt Luzern führte die in-
tegrierte Sek im Schuljahr
2016/17 ein; seitherwerden die
Schulklassen nicht mehr nach
Niveaugruppen A, B und C ge-
trennt, sondern in sogenannten
«Stammklassen» unterrichtet.
In Luzern gibt es diese Stamm-
klassen auch in den Fächern
Deutsch und Mathematik, nur
in Französisch und Englisch
werden Niveaugruppen gebil-
det.Damit geht die Stadtweiter
als jede andere Gemeinde im
Kanton Luzern.

Als erste Reaktion auf das
durchzogeneFazithatBildungs-
direktor und Stadtpräsident
BeatZüsli (SP)angekündigt, die
Lehrpersonen besser zu unter-
stützen. Auch eine Abkehr vom
Stadtluzerner Sonderweg sei
möglich, so Züsli. Am Modell
selbst jedochwolleman festhal-
ten (Ausgabevom7. Juli).Einge-
nauererBlick aufdieEvaluation

zeigt, dass die Meinung unter
denbefragtenLehrpersonen,El-
tern und Schülern durchaus dif-
ferenziert ist (sieheGrafik).

TrotzKritik:Viele
Lehrer sehendasPotenzial
DieKritik freilich lässt sichnicht
beschönigen: 42 Prozent der
Lehrpersonen stehender integ-
riertenSek (eher)negativgegen-
über – und ganze 60 Prozent
empfindendieUnterrichtsform
als Belastung. Demgegenüber
geben 95 Prozent der Lehrper-
sonenan,dassderLernertrag in
Niveaugruppen (eher) hoch sei.
Kritik gibt’s für die schulinter-
nenWeiterbildungen; diese sei-
en (eher) nicht hilfreich, um im
Stammklassenunterricht auf
alleLernbedürfnissederKinder
einzugehen, finden zweiDrittel
der Lehrpersonen. Daher fühlt
sich ein Viertel der Lehrperso-
nen imBereich der integrativen
Didaktik nicht kompetent. Und
einDrittel derLehrerschaft hält
fest, dass keinKonsens darüber
bestehe, was in Stammklassen
eine gute Förderung sei.

Dementsprechend glauben
zwei Drittel der Lehrer, ihre
Schülernicht optimal fördern zu
können. Interessant dabei: Ge-

nau so viele – also zwei Drittel –
sehen im Modell eine Chance
für alle Schüler. Die Betonung
liegt dabei sicherlich auf dem
Wörtchen «Chance»: Offenbar
lässt sich die Theorie nicht so
leicht indiePraxis umsetzen. So
glauben nur 30 Prozent der
Lehrpersonen, dass sie kognitiv
starke Schüler adäquat fördern
können. Dafür berichten ehe-
malige C-Klassen-Lehrer, dass
schwache Schüler vom Modell
profitieren.

Schüler schauen
eheraufsFach
Die Schülerinnen und Schüler
bewerten den Lernertrag nach
anderen Massstäben als die
Lehrpersonen, hält die PHSG
fest.FürdieSchülerschaft istdas
Fach selbst entscheidend. In
Englisch,MatheundDeutschse-
hensiedenLernertragpositiv, in
Französisch eher positiv.

Besonders bemerkenswert
ist indes, dass die Eltern der in-
tegrierten Sek deutlich wohlge-
sonnener sind als die Lehrer-
schaft. 75ProzentderEltern ste-
hen dem Modell (eher) positiv
gegenüber. Nochmehr sind der
Meinung, dass ihr Kind lerne,
selbstständig zu arbeiten.

Quelle: Pädagogische Hochschule St. Gallen; Grafik: jn

Haupterkenntnisse der Evaluation zur integrierten Sek
Eine Auswahl aus der Befragung von Stadtluzerner Lehrpersonen, Schülern und Eltern

42%

der Lehrpersonen
stehen dem Konzept
der integrierten
Sekundarstufe
(eher) negativ
gegenüber.

60%

der Lehrpersonen
erleben die integra-
tive Schulform als
(eher) belastend.

53%

der Lehrpersonen
geben zum Lern-
ertrag im Stamm-
klassen-Unterricht
eine (eher) negative
Rückmeldung.

85%

der Eltern sind
(eher) der Ansicht,
dass ihr Kind lernt,
selbstständig zu
arbeiten.

30%

der Lehrpersonen
glauben (eher), dass
kognitiv starke
Schüler angemes-
sen gefördert
werden können.

ca.65%

der Lehrpersonen
geben an, dass sie
die Schüler nicht
optimal und
individuell fördern
können.

ca.25%

der Schüler nehmen
den Umgang unter
den Schülern als
(eher) respektlos
wahr. Bei den
Lehrern ist es ein
Fünftel.

75%

der Eltern geben
an, der integrierten
Sekundarschule
(eher) positiv
gegenüberzu-
stehen.

der Lehrpersonen
sehen die integrative
Förderung als
Chance für alle
Schüler.

ca.65%78%

der Schüler finden
den Unterricht der
Klassenlehrpersonen
interessant.

Die Buvette auf der Brüelwiese imWürzenbach-Quartier am ersten Abend. Bild: Roland Eggspühler (Luzern, 12. Juni 2020)

Mehr Sicherheit
für die Fussgänger
Luzern-Littau Der Luzerner
Stadtrat setzt sich für mehr Si-
cherheit für Fussgänger auf der
kantonalen Luzernerstrasse im
Stadtteil Littauein.Das schreibt
er in der Antwort auf ein CVP-
Postulat. Dieses fordert einer-
seitsdieSanierungderbestehen-
den sechs Fussgängerstreifen
auf dem Abschnitt zwischen
der Lichtsignalanlage Grenzhof
und dem Kreisel Grossmatte,
andererseits braucht es zusätz-
liche Streifen.

Wie der Stadtrat in seiner
Antwortweiter schreibt, hatdas
Tiefbauamt bereits 2015 sämt-
liche Fussgängerstreifen auf
Stadtgebiet kontrolliert. Dabei
seien bei den angesprochenen
Übergängen an der Luzerner-
strasse «teilweise erhebliche
Mängel undAbweichungenvon
den gängigen Normen zur Ver-
kehrssicherheit» festgestellt.

ZusätzlicheÜbergänge
sindvorerstkeinThema
Das Tiefbauamt habe gemein-
sammit der kantonalenDienst-
stelle Verkehr und Infrastruktur
2019diePlanung zur Sanierung
und Optimierung der Fussgän-
gerstreifen begonnen. Die Aus-
führung der Bauarbeiten seien
bis Ende Jahr vorgesehen. Alle
Fussgängerstreifenwerdeneine
Mittelinsel erhalten. Dort, wo
die Bushaltestellen noch behin-
dertengerechtumgebautwerden
müssen, gibt’s vorerst provisori-
sche Inseln.Nochoffen ist, obes
zusätzliche Streifen gebenwird.
Die Stadt findet zwar, mit den
bestehenden seien alle wichti-
gen Wegbeziehungen möglich,
dennochwirdsie sichbeimKan-
ton für die Prüfung zusätzlicher
Streifen einsetzen. (hor)

«DieZiele sind
ambitioniert,
derWegdazu
zumTeilnoch
offen.»

Kernteam
«ZukunftWürzenbach»
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